
VON MARK BODE

HANNOVER. „Fünf, sechs, sie-
ben, acht“, zählt Trainerin Ba-
rynia Bothe (22), und los gehts.
Das war das Kommando, auf
das die 25 Nachwuchstänzer
der Tanzschule Susanne Bothe
sehnsüchtig gewartet haben.
Die Füße fliegen übers Parkett,
die Arme und Haare wild, aber
perfekt zur Musik abgestimmt
durch die Luft. Hip-Hop-Tan-
zen heißt der Stil.

Die Elf- bis 15-Jährigen sind
begeistert bei der Sache. „Es
bringt nichts, nur die Schritte
abzutanzen. Die Ausstrahlung
und Lebensfreude ist ganz
wichtig“, sagt Felix Gade (22),

zweiter Coach der Tanzforma-
tion. Und das haben die Tänzer
verinnerlicht. Das „Ausbrechen
aus dem Alltag und das Frei-
heitsgefühl“ (Gade) möchte
Hip-Hop vermitteln.

„Das ist cool, bei der Musik
kann ich nicht ruhig sitzen blei-
ben“, sagt Tabea Linde, seit
drei Jahren dabei. Angefangen
mit Jazz Dance, wechselte die
13-Jährige schnell zum Hip-
Hop. Früher turnte sie noch,
doch dafür bleibt keine Zeit
mehr. Trotzdem kommt ihr die
Gelenkigkeit zugute: „Es ist ein
richtiger Sport. Man muss fit
sein und viel Power haben.“

Dass alle Mitglieder Power
haben, zeigen die Erfolge.

„Sieben Jahre in Folge waren
wir bei allen Europa- und Welt-
meisterschaften dabei“, so Ba-
rynia Bothe. Mit Felix Gade tüf-
telt sie jedes Jahr eine kom-
plett neue Choreografie aus.
„Viel Arbeit für einen Drei-Mi-
nuten-Auftritt“ sei das. Sie
überlegen Schrittfolgen, malen
die Bilder auf, entscheiden
über Musik und Kostüme.
Nach mehrmaligem Vortanzen
müssen die Abläufe dann beim
Nachwuchs sitzen. Dabei legt
das Trainergespann Wert auf
die richtige Mischung, schließ-
lich soll der Spaß bei den zwei
Übungseinheiten pro Woche
nicht zu kurz kommen. Die not-
wendige Ernsthaftigkeit darf

aber auch nicht fehlen: „Wir
gehen ehrlich mit allen um,
sprechen offen an, wenn etwas
misslingt“, so Bothe.

Der Jüngste der Formation
ist Hendrik Nowak, der Elfjähri-
ge ist einer von nur fünf Jungs.
„Kein Problem“ sieht er in dem
Mädchenüberschuss. „Die las-
sen uns meist in Ruhe.“ Hen-
driks Traum: am 15. und 16.
Mai 2010 bei der Deutschen
Meisterschaft in Hannovers
AWD-Hall ganz oben auf dem
Treppchen zu stehen.

Sicher ist zumindest, dass
Trainerin Barynia Bothe mit
dem Kommando „fünf, sechs,
sieben, acht“ auch dort den
Startschuss geben wird.

Da kann keiner ruhig bleiben
Hip-Hop in der Tanzschule Bothe: „Lebensfreude ist wichtig“

HIER GILT HIP-HOP ALS RICHTIGER SPORT: Die 25
Nachwuchstänzer der Tanzschule Susanne Bothe.

Hip-Hop wird in verschiede-
nen Kategorien aufgeführt:

Solo, Duo, Gruppe (drei bis sie-
ben Personen) und Formation
(acht bis 24 Personen). Dabei
wird in Kinder (bis zehn Jahre),
Junioren (elf bis 15) und Er-
wachsene unterschieden. Von
den mindestens fünf Wer-
tungsrichtern werden Synchro-
nität, Musikschnitt, Bewegung
und Ausdruck der Tänzer und
Kleidung beurteilt. bo
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HANNOVER. Freitagnachmittag,
Sportleistungszentrum Hannover.
Egal, welche der rund 20 Wasser-
ratten man fragt, die Antwort ist
inhaltlich immer die gleiche: „Wir
haben einen starken Zusammen-
halt.“ 

Nach nur kurzer Trainingsbeob-
achtung wird klar, dass diese Wor-
te nicht leichtfertig dahergesagt
sind. Hier trimmen sich junge
Sportler leidenschaftlich gern zu
kernigen Wasserballern – gemein-
schaftlich und gut gelaunt. Gestat-
ten: White Sharks Hannover
(WSH), auf Nachwuchsebene einer

der erfolgreichsten Vereine
Deutschlands. „Wir haben nicht
nur ein paar Stars in der Mann-
schaft, sondern sind in der Masse
super“, sagt Julian Scherp. Der 14-
Jährige spielt bei der C- und B-Ju-
gend und somit gegen bis zu drei
Jahre ältere Gegner. Auch viele
seiner Vereinskollegen treten in
höheren Altersklassen an – nass
gemacht werden sie deshalb nicht,
im Gegenteil: Oft spielen sie die
Kontrahenten schwindelig.

Die 51 White Sharks, verteilt auf
vier Teams, sind weit über die Re-
gion hinaus erfolgreich. Die B-, C-
und D-Jugend bildet nahezu kom-
plett die Niedersachsen-Auswahl,

sieben spielen zudem in der Natio-
nalmannschaft. Und auch den E-
Jugendlichen wird eine rosige Zu-
kunft vorausgesagt.

Was ist das Erfolgsgeheimnis?
„Es gibt kein Geheimnis“, sagt Mi-
chael Bartels, zweiter Vorsitzen-
der, Sportlicher Leiter und Trainer
in Personalunion. Es gebe viel-
mehr handfeste Gründe: „Die Ta-
lentsichtung ist das A und O.“ Bar-
tels hält nach Bewegungstalenten
Ausschau – im Schwimmbad, aber
auch auf dem Fußball-, Handball-
oder Hockeyfeld. Die Zwillinge
Dominik und Gilbert Schimanski
(14) etwa entdeckte er auf dem
Bolzplatz. „Wer dort den Zwei-

kampf sucht und mit dem Ball um-
gehen kann, kann das auch im
Wasser“, meint auch der WSH-
Vorsitzende Jörg Deike.

Talent allein reicht freilich nicht:
Acht Wasserball-Übungsleiter so-
wie eine Schwimmtrainerin küm-
mern sich um die Entwicklung des
Nachwuchses. Die Älteren schuf-
ten bis zu achtmal in der Woche.
„Ich komme auf bis zu 20 Stun-
den“, sagt Lukas Wien (15). Für ihn
und ein Dutzend weiterer Spieler
steht regelmäßig auch Frühtrai-
ning ab sieben Uhr auf dem Plan.
„Ist absolut okay“, findet Lukas.
Auch, weil die Frühschwimmer die
Halbtagsinternate der Humboldt-

schule oder der KGS Hemmingen
besuchen und auf den Sport Rück-
sicht genommen wird.

Klingt alles nach eitel Sonnen-
schein, doch es gab auch finstere
Zeiten. Bis zum letzten Jahr waren
die Nachwuchsteams bei der
Startgemeinschaft W 98/Waspo
Hannover untergebracht, nach
ständigen Streitereien innerhalb
der SG erfolgte die alles andere
als einvernehmliche Trennung.
Der Klub White Sharks Hannover
wurde gegründet, 37 Jugendliche
schlossen sich an (die NP berichte-
te).

Noch immer rumort es hinter
den Kulissen, doch für Bartels und

Deike ist das Schnee von gestern,
„wir wollen uns auf die Arbeit kon-
zentrieren“. Derzeit auf die bevor-
stehende deutsche Pokalmeister-
schaft der B-Jugend, im Sportleis-
tungszentrum Hannover ausgetra-
gen (6. Juni ab 17.30 Uhr, 7. Juni
ab 10.30 Uhr). Nachdem die C-Ju-
gend jüngst Platz zwei belegte,
soll bei den Älteren vielleicht so-
gar der Titel her. Im Herbst könn-
ten dann weitere Titel bei der
deutschen Meisterschaft mit der
B-, C- und D-Jugend folgen.

Für die kommende Saison hat
der Verein ein Team in der zweiten
Bundesliga Nord gemeldet, bei
den Herren wohlgemerkt. Dass die

Jungspunde – die Ältesten wer-
den dann 17 Jahre alt sein – dort
untergehen könnten, glaubt Bar-
tels nicht, „dazu sind sie viel zu
stark“. Zudem sollen ein oder zwei
erfahrene Führungsspieler das
Team verstärken.

Geht der Plan auf, werden die
White Sharks in drei Jahren in der
Bundesliga antreten. Bartels und
Deike glauben ganz fest an ihr Ziel.
Unter anderem auch, weil der Zu-
sammenhalt bei den Weißen Hai-
en so stark ist.

www.whitesharks-
hannover.de

Junge Wasserballer der White Sharks sind nicht zu stoppen. Ziel ist die Bundesliga.

ZITAT ZITAT ZITAT ZITATZITAT

Ich bin White Shark aus Leiden-
schaft. Auch, weil wir so einen
starken Zusammenhalt in
den Mannschaften ha-
ben.

Lenard Iseke (15)

Wir haben nicht nur ein paar
Stars in der Mannschaft, son-
dern sind in der Masse
super. Das macht uns so
gut.

Julian Scherp (14)

Wasserball ist lustiger und ab-
wechslungsreicher als Schwim-
men. Ich trainiere gern
20 Stunden in der Wo-
che.

Lukas Wien (15)

Wir werden deutscher Pokalsie-
ger, weil wir so stark sind. Fürs
Turnier hab ich mir
,WSH’ in die Haare ra-
sieren lassen.

Marius Frank (14)

Ich liebe diesen Sport. Wir haben
Super-Trainer, die alles für uns
tun. Und bei den White
Sharks habe ich meine bes-
ten Kumpels.

Falk Eck (16)
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Behnam Nalshekan
(14) ist einer der
besten Junioren-
Wasserballer
Deutschlands. Der
gebürtige Iraner mit
deutschem Pass
spielt bei der C- und
älteren B-Jugend
der White Sharks. 

Wie ist es, morgens um
sieben Uhr ins Wasser
zu springen?

Kalt, das ist aber egal.
Wir haben dreimal
Frühtraining in der Wo-
che, und das macht ge-
nauso viel Spaß wie die
fünf Mal Abendtraining.

Auf wie viel Trainings-
stunden kommst du?

Auf 13 plus drei Stun-
den Krafttraining plus
Turniere und Ligaspiele
an den Wochenenden.

Ganz ehrlich – ist das
nicht zu viel?

Nein, ich bin ja auf dem
Teilzeitinternat KGS
Hemmingen, da geht
das mit der Schule. Und

meine Freunde habe
ich hier beim Wasser-
ball.

Warum werdet ihr Po-
kalsieger mit der B-Ju-
gend?

Weil es keine Mann-
schaft gibt, die so zu-
sammenhält wie wir.
Wir sind fast wie eine
Familie, alle wie Brüder.

Was machst du in den
Sommerferien?

Da bin ich mit der Na-
tionalmannschaft unter-
wegs, in der Türkei, in
Ungarn und sonst wo.
Das wird super, obwohl
ich auch gern meine Fa-
milie in den Iran beglei-
tet hätte. Aber dafür
habe ich keine Zeit.

Wo stehst du in eini-
gen Jahren?

Ich möchte auch bei
den Herren National-
mannschaft spielen und
hoffe, dass wir mit den
White Sharks weiter
wachsen und irgend-
wann zusammen in der
ersten Bundesliga spie-
len. iri

„Wir sind fast wie eine
Familie, wie Brüder“

Gelingt der
große Wurf?

EIN STARKES TEAM: Die White Sharks Hannover
(WSH), auf Nachwuchsebene einer der erfolg-
reichsten Vereine Deutschlands.

ER RAGT HERAUS: Behnam Nalshekan (14) ist einer der besten Junioren-Wasserballer Deutschlands. Der gebürtige Iraner spielt bei den White Sharks in Hannover. Fotos: Petrow
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